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Die 1e Antızı2aniısmus und eligi0n VOIll Gernot aup chlıeßt dıe VOTanNn-

SCHANSCHC rbe1 Antızı2anısmus und Sozialarbeit (Berlın Frank Tımme,
In seliner der ystemtheorıe verpflichteten sozlologıschen Analyse geht

aup E Unterschie: den zume!st auch In der Forschung unreflektiert O-
duzierten Vorstellungen, dıie das Nomadentum als Identitätsmerkmal der 0ma
betrachten, VON der He den Antızıganısmus verursachten Exklusion aus den
wichtigen gesellschaftlıchen Funktionssystemen aus 0oma werden oft getto1-
slert, en in schlechten Wohnsituationen, haben keine geregelten Arbeıtsver-
hältnisse und somıt kein gesichertes Eınkommen, leiden Gesundhe1itsmän-
geln, besonders Behinderungen und einer en Kındersterblichkeitsrate, und
welsen nach WIe VOT Ausbildungsdefizite auf. Und nıcht wenige verfügen über
keine Papıere, schlechterdings dıie Z/Zugangsbedingung ZU ildungs-, Gesund-
he1ts- und Sozlalsystem. Dem versucht der Autor mıt seinem Institut für Soz1al-
arbeıt se1lt 99() einem Dorf Westen Rumäniens abzuhelfen, das auch den
Untersuchungsgegenstand bildet

Gernot aup ze1gt Antızı2anısmus und elig10N, dass die oma auf-
grund des auch innerkirchlich domiıinierenden Antızıganısmus ebenso daus dem
Funktionssystem elıgıon ausgeschlossen werden. hnen WIT' in der ege eın
relıg1öser Synkretismus attestiert, wobel sich die relıig1öse Identität der oma
der Konfession der jeweıils Herrschenden OorlentIert. Evangelıkale Bewegungen
aber inden eshalb großen Zulauf, weıl Identifikationsangebot mıt dem
Jüdıschen CNICKSa als userwähltes Volk die endogame 1lTIierenz den adje
als icht-Roma aufnımmt und diese exklusıve relıg1öse dentität nıcht selten tat-
sächlich elıner Lebensänderung WIE der Überwindung VON Alkoholsuc
llien Arbeıitsverhältnissen, der efolgung äarztlıcher Ratschläge und CaC  ng
der Schulpflicht führt Dıiıe gesellschaftlıche Exklusion wird urc eine ethnisierte
Relig1ösıität jedoch nıcht überwunden. Die Konzeption einer relatıonalen Identtät
macht vielmehr deutlıch, dass der das gesellschaftlıche erha prägende An-
t1z1ganısmus auch dıe relıg1ösen Strukturen durchdringt und synkretistische relı-
gx1Ööse Phänomene selbst das Produkt eINes relıg1ösen Antizıganismus sınd

SO ziehen römisch-katholische Dokumente und theologıische Interpretationen
bis heute durchwegs en wesensmäßig innewohnendes Nomadentum als 1fferen-
t1a spezifica der Ooma heran und deuten dieses essentialıstische Merkmal bıb-
1SC als wanderndes Gottesvolk. aup referiert ZW. offizielle amtskıirchliche
Äußerungen der Jüngsten LFeit: dıe die Ursachen der W anderungen nicht mehr 1n
einer fre1 ICW  en oder ethnısch, Teıl D auch genetisch edingten UN-
stetigkeıt sehen, Oondern 1mM Antızıganısmus der omnanzgesellschaft. Dennoch
verhindert aber die Fixierung auf eine kulturell bestimmte Identität dıie krkennt-
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NISs soz1laler Verhältnisse und damıt eine eologie der oma-Befreiung, die sich
mıiıt ihrer Option für die Armen Handeln Jesu gegenüber EeIW. den Aussätzı1-
SCH (Mk L: 40-45 par) Oorlentiert.

Gernot aup elistet mıiıt dieser relıg10nssoziologischen 16 einen
wesentliıchen Beıtrag einer Theologıe der Roma-Pastoral. udem führt G1 die
aktuelle Roma-Forschung dıie Theologıe en Hıer emerkt der Autor richtig,
dass dıe wıissenschaftliıche Untersuchung der oma Natıiıonalsozialısmus deren
erNIC.  ng diente und dieselben Orscher und ihre chüler bıs in die egen-
art wirken konnten Dass en Hermann Arnold, der freier Mitarbeiter der
„Rassehygienischen Forschungsstelle“ Wäal und noch 98% für eiıne „Neo-Euge-
nık“ plädierte, für dıe katholische „Z/igeuner- und Nomadenseelsorge“ Deutsch-
anı arbeıtete, die immerhiın bıs 9086 zeigt die Schuldverstrickung VOIN

eligıon und Antızıganısmus und macht dıie Beharrlichkei derselben thnıscher
Merkmale be1 den theologıischen Interpretationen der Roma-Pastoral verständ-
lıch, I1USS aber wI1issenschafts- WIE relıg1onssoziologisch eine Warnung se1IN.
Es edar eshalb der Tzıganologie weltaus selbstreflex1ver der krıitischen
Hınterfragung des mMetiNOodischen /ugangs, des Forschungsinteresses und des e1-

tandorts Gernot aupt, selbst ein römisch-katholischer Relıgionslehrer,
musste daher be1 selner Analyse zumiıindest ın Betracht zıehen, dass seine WI1S-
senschaftlıche 1e ZUT Roma-Pastoral ın jenem rumänıschen Dorf urchführt,

se1lt Jahren Sozlalprojekte für dieselben befragten 0oma organislert. Für
aup esteht elıg10n der 1rC und eshalb interessiert auch stark
die konfessionelle /ugehörigkeit, WI1IeE ebenso die evangelıkalen DZW pfingst-
kırchlichen Bewegungen In diesem en betrachtet werden ITC handelt
für als Gemeiminschaft der Gläubigen prımär sozlal, und GE sicht N darum als
ihre vordringliche Aufgabe, die Ausgegrenzten in die Gesellschaft integrieren.
AaDe1 fragt der Autor allerdings aus Respekt nıcht weiıter nach den spezlellen IC-

lıg1ösen Ausdrucksformen der Roma: dieses en elner ethnologıischen Be-
trachtung des auDens der oma enttäuscht dann doch eın wen12 be1 er Wert-
schätzung der Verdienste eine Theologie der Roma-Befreiung.
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KNITTER, Paul K.; Wiıthout Budcha ou not be Chriıstian., ne WOoOor
Publications, Oxford 2009, 304 p ’ 12.99, SBN 9781851686735

Dieses Buch ist das Werk eINes UrC. und Wnre iıchen katholıschen 1 heolo-
BCNH, der schonungslos über die eigenen Glaubensprobleme Rechenscha ablegt
und sich völlıg ungeschützt der T1 Von Glaubensgenossen und Kollegen AaUS-
SOFZE So eIwas erlebt selten, aber Knitter hat eine solche egabung für be-


